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Bildschirmlesegerät oder Tablet?

Oldie but Goldie vs. handy and trendy

1 Ausgangsfrage

Ausgangspunkt dieses Beitrages ist die Frage, ob 
es heutzutage noch sinnvoll ist, Menschen mit 
Sehbehinderung Bildschirmlesegeräte (im Folgen­
den kurz BLGs genannt) zur Verfügung zu stellen 
und sie in deren Handhabung zu schulen, wenn 
fast jeder Mensch (mit und ohne Sehbehinde­
rung) ein Smartphone oder einen Tablet-PC nutzt, 
die man auch als vergrößernde Sehhilfe nutzen 
kann. Der Beitrag fußt auf einem Workshop im 
Rahmen der 22. Soester Fachtagung vom 28.–
30.  März  2025.

2 Vor- und Nachteile von Bildschirm­
lesegeräten

Eine grundlegende Voraussetzung zur Beantwor­
tung der Ausgangsfrage ist es, die Vor- und Nach­
teile von BLGs zu kennen.

Vorteile von BLGs sind:
• Eine hohe Vergrößerung (situationsspezi­
fisch veränderbar);

• Möglichkeit der Einstellung von Bildhellig­
keit und -kontrast;

• Auswahl von Kontrastumkehr und Falschfar­
ben;

• Kontrastverstärkung (bei Durchlichtprojek­
tion ohne Schatten);

• gute Abbildungsqualität (abhängig v. Ka­
mera- und Monitortyp);

• automatisches Scharfstellen der Kamera 
(Autofokus);

• Einblenden eines Zeilenlineals zur besseren 
Orientierung;

• großes Sehfeld (mehr Überblick bei Vergrö­
ßerungen);

• beidäugiges Sehen ist möglich;
• ergonomisches Arbeiten durch bequeme 
Sitzposition und variablen Leseabstand;

• beidhändiges Schreiben, Basteln, Maniküre 
und andere Tätigkeiten unter der Kamera 
sind möglich;

• „Spiegel“-Anwendung ist möglich.

Nachteile von BLGs sind:
• Die Geräte sind deutlich schwerer als Smart­

phone oder Tablet-PC und daher de facto 
ortsgebunden;

• sie bedürfen z. T. recht viel Stellfläche, was 
in Studentenwohnheimen oder Seniorenap­
partements herausfordernd sein kann;

• der Betrieb benötigt Strom und Steckdose 
(geräteabhängig einen geladenen Akku);

• hoher Anschaffungspreis, der jedoch in der 
Regel von der Krankenkasse oder vom 
Sozialhilfeträger (zumindest teilweise) über­
nommen wird;

• „Verschwimmen“ der Abbildung beim 
schnellen Bewegen der Vorlage (abhängig 
vom Kameratyp und der Bildwiederholfre­
quenz);

• eine übungsbedürftige Auge-Hand-Koordi­
nation (aufgrund der unterschiedlichen Posi­
tionierung des Bildes und der Hände).
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Rein quantitativ bieten BLGs also deutlich mehr 
Vor- als Nachteile. Aber wie steht es um die 
Qualität?

3 Gerätetypen: BLGs – E-Lupen – 
Lupen-Apps

Heutzutage ist ein BLG nicht gleich BLG. Es gibt 
verschiedene Gerätetypen, die für unterschied­
liche Einsatzorte und Anwendungsbereiche 
zweckmäßig sind.

3.1 Standgeräte (Tischgeräte)
Standgeräte sind zumeist kompakt aus einem 
Gehäuse für Elektronik und Kamera mit ange­
bautem Monitor auf einem Traggestell zusam­
mengesetzt und stehen als Einheit auf einer 
Tischfläche. Das „klassische“ Standgerät hat eine 
fest nach unten ausgerichtete Kamera für die 
Aufnahme von Text- oder Bildvorlagen. Weitere 
Geräte haben eine schwenkbare Kamera für 
Nähe und Ferne am Tragegestell oder Monitor.

3.2 Bildschirmlesegeräte mit 
Kameratragarmen

Bei BLGs mit Kameratragarm bestehen die Mo­
delle aus einem Kamerateil mit integrierter Elek­
tronik oder separatem Steuerpult und einem 
angeschlossenen Monitor (gegebenenfalls Com­
puter). Die Kamera lässt sich zumeist nach unten 
auf eine Tischvorlage oder nach oben auf einen 
entfernten Gegenstand oder Text schwenken.

3.3 Zweikamerasysteme
Die Zweikamerasysteme arbeiten wie der Name 
schon sagt mit zwei separaten Kameras. Eine 
weist vom BLG-Gehäuse nach unten auf die Tisch­
vorlage (Buch, Text, Bild), die andere lässt sich ho­
rizontal auf ein entferntes Objekt oder Bild aus­
richten. Dies geschieht meist manuell, es gibt aber 
auch Geräte mit Motorantrieb, welche durch Joy­
stick oder Fernbedienung gesteuert wird. Die 

Zweikamerasysteme sind vor allem für den Ein­
satz in Schule, Ausbildung oder Beruf vorgesehen.

3.4 Mobile Systeme
Die transportablen oder mobilen Systeme lassen 
sich zum Transportieren zusammenklappen und 
an einem Griff oder in einer Tasche mitnehmen. 
Heutzutage sind dies oftmals Tablet-PC-ähnliche 
Geräte oder solche mit einer Kamera an einem 
klappbaren Kameratragarm zum Anschluss an 
einen Monitor, gegebenenfalls beides in Kombi­
nation.

3.5 Geräte mit Texterkennung/Vorlese­
funktion

Alle genannten Varianten gibt es mittlerweile 
auch mit Texterkennung und Sprachausgabe 
bzw. nunmehr auch mit KI-Funktionen, z. B. zur 
Bilderkennung.

3.6 Handkamera-Systeme
Einige wenige Modelle arbeiten noch mit einer 
Computermaus-großen Handkamera zum An­
schluss an Monitore oder Fernseher. Diese wer­
den mit Hilfe von Führungsrollen per Hand über 
die Vorlagenseite bewegt.

3.7 Elektronische Lupen (E-Lupen)
Ein BLG-Typ in der Größe von Smartphones oder 
Tablet-PCs sind sogenannte E-Lupen. Sie haben 
kleine oder mittelgroße Displays und die meis­
ten Einstelloptionen der großen BLGs. Einige ha­
ben einen ausklappbaren Handgriff, einen 
Standfuß oder lassen sich auf einem Zusatzstän­
der legen, sodass der richtige Lese- oder Scan-
abstand gewährleistet ist. Einige Modelle haben 
auch eine Fernkamerafunktion, sodass sie sich 
außerhalb des Hauses zum Erkennen von Schil­
dern und Anzeigen nutzen lassen.
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3.8 Smartphones und Tablet-PCs
Heutige Smartphones oder Tablet-PCs besitzen 
immer bessere hochauflösende integrierte Kame­
ras mit Fernobjektiv und Makro-Linse für die Nähe 
und lassen sich so als bzw. fast wie E-Lupen nut­
zen. Die eingebaute Kamerasoftware gestattet 
bereits während des Fotografierens/Filmens so­
wie beim anschließenden Betrachten der Aufnah­
men eine Vergrößerung, sodass dies für einige 
Aufgaben ausreicht. Spezielle BLG-Funktionen, 
wie Negativbild und Farbveränderungen lassen 
sich aber erst durch die Anwendung systeminte­
grierter Lupen-Apps oder solche anderer Anbieter 
erreichen. Dabei ist deren Funktionsvielfalt von 
der App abhängig und nicht so umfangreich wie 
bei BLGs. Mit der integrierten Beleuchtung (LED), 
einem separaten Ständer/Stativ und OCR-App las­
sen sich die Funktionen zusätzlich erweitern.

3.9 Alternative Kamerasysteme
Der Vollständigkeit halber sei noch auf handels­
übliche Kamerasysteme, wie Presenter/Visuali­
zer, Dokumentenkameras oder Webcams hinge­
wiesen, die sich je nach Funktionsumfang und 
Kameraqualität als „einfache“ BLGs zum An­
schluss an einem Monitor nutzen lassen.

Abbildung 1: BLG-Gerätetypen – im Uhrzeigersinn: Stand-
Tischgerät, Kamerasystem am Tragarm, Zweikamerasys­
tem, mobiles System, Smartphone als Lesegerät
(Beschreibung siehe Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 
mit Alternativtexten)

Aufgrund der Vielzahl von Varianten empfiehlt 
es sich, vor der Anschaffung eines Gerätes ge­
nau zu überlegen, für welche Aufgaben an wel­
chen Orten ein Gerät beschafft werden soll.

4 Schulungsinhalte

Aufgrund der Funktionsvielfalt und Einstellungs­
möglichkeiten bis hin zu Texterkennung und 
Sprachausgabe ist eine Schulung der Hand­
habung zweckmäßig und steigert die effektive 
Nutzung der Geräte. Die Themen einer Schulung 
am BLG können sein:

– Vertrautmachen mit den Funktionen und 
Bedienelementen (3.1)

– Lernen von Grundtechniken (3.2)
– Anwendungsbezogene Fertigkeiten (3.3)

4.1 Vertrautmachen mit Funktionen, Bedien­
elementen und Einstellungen

Zunächst ist es wichtig, sich mit den Bedien­
elementen und deren Funktionen vertraut zu 
machen und die Einstellmöglichkeiten kennen­
zulernen.

Die unterschiedlichen Gerätetypen (BLGs, 
E-Lupen, Tablet-PC, Smartphones oder Lupen-
Apps) weisen dafür die entsprechenden Bedien­
elemente in Form von Dreh- oder Druckknöpfen 
bzw. Button auf dem Touch-Screen auf. Bei an­
geschlossenem Laptop kann man die Funktionen 
auch über Tastenkombinationen ansteuern. Die 
integrierte Lupenfunktion bei iOS und Android 
bieten grundlegende Funktionen wie „Zoom“, 
„Fenstergröße“, „Farbfilter“ oder „Kontrastver­
stärkung“.

Spezielle Lupen-Apps trumpfen hingegen 
mit weiteren typischen BLG-Funktionen auf.

Die Menüs für Kamerasysteme an Laptop-
Monitoren oder für Tablet-Displays sind klarer 
und umfangreicher gestaltet und umfassen im 
Grunde parallel zu den Bedienknöpfen am Gerät 
alle Funktionen. Zur Einübung der o. g. Fertigkei­
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ten und Benutzung der Funktionselemente ste­
hen zahlreiche einfache Übungen und Materia­
lien zur Verfügung (vgl. Zeun 2025).

Abbildung 2: iOS und Android Lupen-Apps
(Beschreibung siehe Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 
mit Alternativtexten)

Abbildung 3: Typische Menüs für Laptops und Tablet-PCs
(Beschreibung siehe Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 
mit Alternativtexten)

4.2 Grundtechniken
Wenn die Bedienelemente bekannt und Funktio­
nen vertraut sind, können die grundlegenden 
Anwendungs- und Arbeitstechniken kennenge­
lernt und eingeübt werden. Zu den Grundtechni­
ken zählen:

• Übersicht gewinnen (Orientation-Exploring);
• schnelles Finden und Wiederfinden (Locali­

zing, Spotting);
• Absuchen der Vorlage (Scanning);
• Nachführen in einer Richtung – Verfolgen 

einer Linie oder Zeile (Tracing);
• Verfolgen bewegter Objekte und Vorlagen – 

Verfolgen mit der Fernkamera (Tracking).

Dafür werden wiederkehrende Fertigkeiten be­
nötigt wie die Anpassung der Vergrößerung an 
Schriftgröße und Arbeitsabstand, Farbwahl, Ein­
stellung von Helligkeit und Kontrast, Positionie­
rung der Vorlage, das Schieben eines Kreuz­
schlittens oder das Nutzen von einblendbaren 
Zeilenlinealen etc.

Übersicht gewinnen (Orientation)
Zur Gewinnung des Überblicks lässt sich der 
„Finder/Sucher (Locator)“ des BLGs nutzen, so­
weit vorhanden, mit dem schnell in den Vollbild­
modus gesprungen werden kann (z. B. um ein 
DIN-A4-Blatt komplett überblicken zu können). 
Dabei wird der vergrößerte Ausschnitt mit 
einem Rahmen oder Zielkreuz angezeigt und 
gibt so die Möglichkeit, das Vergrößerungsfens­
ter richtig zu positionieren. Beim Loslassen oder 
nochmaligen Drücken der Funktion springt das 
Gerät in die Vergrößerung zurück. Bei vergrößer­
tem Ausschnitt kann auf einem DIN-A4-Blatt ge­
übt werden, gezielt die Ecken bzw. die Mitte des 
Blatts anzusteuern. Dies geschieht entweder 
durch Bewegen des Kreuzschlittens oder des 
Vorlagenblatts.
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Abbildung 4: Übungsblatt zum Ansteuern der Ecken und 
Mitte des Vorlagenblatts.
(Beschreibung siehe Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 
mit Alternativtexten)

Schnelles Finden und Wiederfinden (Spotting)
Nach dem Einüben dieser Grundfertigkeit sind 
Übungen zum Suchen von Formen und Figuren 
sinnvoll.

Abbildung 5: Übungsblatt zum Finden und gegebenenfalls 
Verbinden von einzelnen Formen.
(Beschreibung siehe Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 
mit Alternativtexten)

Absuchen der Vorlage (Scanning)
In Ergänzung zur Locator-Funktion oder alterna­
tiv dazu werden mit der Scan-Technik Text- oder 
Bildvorlagen systematisch abgesucht, um die 
Gefahr zu minimieren, etwas zu übersehen. Da­
bei wird die Vorlage von links oben nach rechts 
unten in einer Schlangen- oder Zickzacklinie „ab­
gefahren“.

Nachführen in einer Richtung – Verfolgen 
einer Linie, Zeile (Tracing)

Zur Vorbereitung des Einhaltens vor allem von 
Schriftzeilen, aber auch zur Übung des Lesens 
von Tabellen, Kreuzworträtseln u. Ä. dienen 
Übungen, bei denen zunächst eine Führungs-
linie, später auch Linien mit Buchstaben, Zahlen 
oder Wörtern von links nach rechts oder von 
oben nach unten verfolgt werden müssen.

Abbildung 6: Schüler beim Verfolgen von horizontalen 
oder vertikalen Linien bzw. Feldern (Foto: Zeun)
(Beschreibung siehe Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 
mit Alternativtexten)
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Abbildung 7: Linien-Verfolgungsübungen in x-y-Richtun­
gen mit Symbolen (Claas, 2011, 37)
(Beschreibung siehe Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 
mit Alternativtexten)

Verfolgen bewegter Objekte und Vorlagen mit 
der Fernkamera (Tracking)
Das Verfolgen bewegter Objekte oder Vorlagen, 
gegebenenfalls Personen, wie des Lehrers/der 
Lehrerin, ist eine für die Fernkamera notwen­
dige Übung. Hierfür können z. B. beschriftete 
oder bebilderte Blätter/Poster durch den Raum 
getragen werden, die die zu schulende Person 
suchen und verfolgen und zur Bestätigung des 
Erkennens benennt. Spielerischer geht es mit 
einem im Raum ferngesteuerten Fahrzeug, an 
dem eine Information befestigt wird, z. B. als 
Übung zum Erkennen von Buslinien.

4.3 Anwendungsbezogene Fertigkeiten
Die Bedienfertigkeiten und Grundtechniken las­
sen sich in Aufgabenbereichen des alltäglichen 
Lebens, der Schule, Ausbildung und Beruf an­
wenden. Diese Bereiche und Übungsmöglichkei­
ten sind:

• Bildbetrachtung (z. B. Wimmelbilder, Fehler-
Suchbilder);

• Lesen (z. B. einfache, normale Texte, Dia­
gramme oder Tabellen);

• Schreiben (z. B. Buchstaben oder Wörter 
schreiben in Lineaturen, Formular ausfül­
len);

• Zeichnen/Malen (z. B. bestimmte Formen 
einkreisen, zuordnen und mit Linien verbin­
den, Ausmalbilder, Muster nachzeichnen);

• Abschreiben/Abmalen (z. B. Wörter oder 
Texte abschreiben und Muster abmalen);

• Untersuchen und Beobachten von Details 
(z. B. Münzen oder Briefmarken untersu­
chen);

• Gestalten/Handwerken (z. B. unter der Ka­
mera Formen ausschneiden und in Felder 
kleben, auch Briefmarken/Sticker);

• Betrachten anderer Personen (mit Fernka­
mera, z. B. Nachstellen von Körperhaltung 
mit einer Gliederpuppe, Mimik erkennen);

• Sich selbst betrachten (Spiegel-/Selfie-Mo­
dus für Körperpflege, z. B. sich schminken 
für Kostümparty oder Make-up auflegen).

Die kombinierte Nutzung eines BLGs oder Ta­
blets/Smartphones mit einer optischen Sehhilfe 
kann zweckmäßig sein, um die Vergrößerung am 
Ausgangsgerät geringer zu halten und den Über­
blick zu erhöhen. Dies können Brillen zur Ak­
kommodationsunterstützung bei geringem Ar­
beitsabstand (mit ein oder 2 Fokusbereichen) 
oder Lupenbrillen als solche sein. Näheres siehe 
hierzu in den Beiträgen von Yanick Joss und 
Arnd Graf-Beilfuss in dieser Ausgabe.

4.4 Weiteres Übungsmaterial
Zur Motivation eignen sich je nach Zielgruppe 
spielerische und wettbewerbsähnliche Übun­
gen. Die Aussicht auf eine Abschluss-Urkunde 
wie den „Bildschirmlesegerät-Führerschein“ 
kann die Motivation zur Durchführung der 
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Übungen insbesondere bei Kindern und Jugend­
lichen fördern. Je nach Zielgruppe können sich 
Handpuppen und begleitende Geschichten eig­
nen (z. B. vom Lesegerät-Dachs und E-Lupen-
Elch – siehe Zeun 2024). Bei Erwachsenen und 
Senioren sind anwendungsbezogene Übungen 
aus dem Arbeitsfeld oder den Interessens­
schwerpunkten vorzuziehen, um die Motivation 
für die Übungen und den Transfer in die Praxis 
zu unterstützen.

Abbildung 8: Eine Elch-Handpuppe mit E-Lupe (Foto: 
Zeun)
(Beschreibung siehe Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 
mit Alternativtexten)

Abbildung 9: Der Bildschirmlesegerät-Dachs aus dem 
Fernrohr-Fuchs-Geschichten-Buch.
(Beschreibung siehe Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 
mit Alternativtexten)

5 Erprobung im Workshop und Fazit

Bevor man Schülerinnen und Schüler oder er­
wachsene Klienten in die Arbeit mit den unter­
schiedlichen vergrößernden Sehhilfen einweist, 
sollte man die Übungen selbst durchführen, um 
ein Gefühl für die Anforderungen zu bekommen, 
insbesondere bzgl. der Auge-Hand-Koordination 
und für den Nutzen und die Sinnhaftigkeit der 
unterschiedlichen Features und Arbeitstechni­
ken. Zweckmäßig ist es vor allem auch, dieselbe 
Aufgabe mit unterschiedlichen Hilfsmitteln aus­
zuführen, um Erfahrungen bzgl. ihrer Vor- und 
Nachteile zu sammeln. Im Workshop konnten 
die Teilnehmenden zahlreiche Übungsblätter an 
den vorhandenen BLG und E-Lupen sowie mit 
eigenem Tablet-PC oder Smartphone mit und 
ohne Simulationsbrillen bearbeiten. Dafür gab 
es folgende Anweisungen, die auch für die Ein­
arbeitung in Eigenregie empfohlen werden:

• Arbeiten Sie allein oder mit anderen an 
einem oder verschiedenen Bildschirmlese­
geräten und anderen optischen und elektro­
nischen vergrößernden Sehhilfen.

• Machen Sie sich grob mit den Bedien­
elementen vertraut.

• Setzen Sie, wenn möglich, eine Simulations­
brille auf.

• Wählen Sie ein Übungsblatt oder eine prak­
tische Aufgabe und versuchen Sie, die Auf­
gabe mit den unterschiedlichen Hilfsmitteln 
zu lösen.

• Vergleichen Sie, wie einfach oder schwer die 
Handhabung mit den verschiedenen Gerä­
ten ist und machen Sie sich dazu Notizen.

• Tauschen Sie anschließend Ihre Erfahrungen 
untereinander aus.
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Ein Protokollbogen könnte z. B. so aussehen:

Tabelle 1: Beispielvorlage eines Protokollbogens

Erfahrung/Einschätzung  (machen Sie sich bitte Notizen)

Gerät (Modell/App)

AB/Übung

(Beschreibung siehe Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 
mit Alternativtexten)

Im Rahmen des Workshops machten die Teil­
nehmenden die Erfahrung, dass es tatsächlich 
nicht so leicht ist, Aufgaben mit einer vergrö­
ßernden Sehhilfe zu erledigen, wie es zunächst 
aussehen mag. Ein systematischer Aufbau der 
Schulung mit motivationsfördernden Elementen 
erleichtert den Einstieg und stellt sicher, dass 
das Potenzial der Hilfsmittel genutzt wird und 
dass die Lernenden in die Lage versetzt werden, 
selbstständig das jeweils am besten geeignete 
Hilfsmittel zu wählen.

Die Ausgangsfrage, ob es heutzutage noch 
sinnvoll ist, Bildschirmlesegeräte einzusetzen 
und deren Handhabung zu schulen, wurde von 
den Teilnehmenden am Workshop eindeutig mit 
„ja“ beantwortet.
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